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ZUM ISTANBULER BUCHWESEN IN DER ZWEITEN 
HALFTE DES 19. JAHRHUNDERTS 

Johann STRAUSS 

Die Frühgescbichte des osmanisehen Buehwesens hat von 
Anfang an groBe Beaehtung gefunden und zahlreiehe Forseher 
beschaftigt. Die Zahl der bis zur zweiten Halfte des 19. Jahrhun­
derts gedruekten Büeher ist allerdings besehrankt1 • Eine Bücher­
produktion in gröBerem Umfang setzte erst in der zweiten Halfte 
des 19. Jahrhunderts ein und erreiehte unter der Herrsehaft Ab­
dülhamids (1876-1909), der selbst für seine Palastbibliothek eifrig 
Büeher sammelte oder eigens übersetzen lieB, einen Höhepunkt. 
In diese Periade fallt auch die Europaisierung des osmanisehen 
Buehwesens, die nicht nur die-~ogı,:aprue und den Buchhandel 
betraf sondem dureh die aueh die belletristische und wissen­
schaftliehe Literatur des Westens in zuvor unbekannter Weise zu­
ganglieh gemacht wurde. 

Trotz der Bedeutung, die sch~n damals aueh von offizieller 
Seite dem Bueh- und Druekwesen beigemessen wurde, und die 
ihren Ausdruek in regelmaBig in den Reiehsalmanaehen (salna­
me) veröffentlichten Listender Istanbuler Druekerein und der 
gedruekten Büeher fand2 , sind die wahrend dieser Periade in den 

ı Nach Jale Baysal (Müteferrika/dan Birincı Me§T"Uti yete Kadar Osma'ı.­
lı T-ürklerinin Bastıkları Kitaplar, Istanbul 19683 56-62}, wurden zwischen 1729-
1839 etwa 450 osmanische Bücher gedruckt. 

2 Diese waren oft auch die Grundlage tür die regelmö.pig in orientali­
stischen Fachzeitschriften erscheinenden Anzeigen (CMment Huart im Jour­
tıaı Asiatique, Mordtmann u.a. in der Welt des Islams}, dle allerdings meist nur 
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Provinzen und in der Hauptstadt des Osmanereiches gedruckten 
Bücher hisher nur z.T. erfaBt. Den bewundernswerten Bemühun­
gen eines Einzelnen, Seyfeddin özeges3 , ist es in erster Linie zu 
verdanken, daB zumindest die osmanisehen Drucke zu einem gro­

·Ben Teil repertorisiert sind•. Diese umfassen jedoch··nur einen klei­
nen Teil der Istanbuler Buchproduktion. Die einzigartige Stellung 
der Hauptstadt des Osmanereiches brachte es mit sich, daB hier 
in fast allen Spracheİı und Alphabeteİı von Orient. und Okzident 
Bücher, Zeitschriften und Zeitschrüten gedruckt wurden. Der kos­
mopolitische Charakter der Stadt spiegelte sich auch in den Druk­
kern wieder : unter ihnen finden wir zugewanderte Europaer, 
Angehörige der Minderbeiten (in erster Linie Armenier) ebenso 
wie Muslime die, wie Ebüzziya Tevfik, zuweilen auch internati­
onale Anerkennung fanden. 

Im falgenden soll nunmepr versucht · werden, auf einige As­
pekte des Istanbuler Buchwesens wahrend dieser Periode ein Licht 
zu werfen. Zahlreich sind die Lücken, die nqch zu schlie.Ben sind 
und es erscheint sogar fraglich, ob sie jemals ganz geschlossen 
werden können. Wahrend osmanische, karamanlidische6 und ar­
menisch-türkische Drucke6 in z.T. vorbildlicher Weise bereits re­
pertorfsiert worden sind, steht etwa eine Erfassung der Druck­
werke in g:riechischer oder westeuropaischen Sprachen i:ıoch aus. 

türlOsche tmd arahische Drucke berücksichtigen. -Von. Mehmed Murad («Mi­

zanci»; 1857-1917) :>tammt eine halboffizielle Beschrelbung der unter Abdülha­
mid geclruckten Werlce (Deırr-i Hamidi Asari1 Istanbul, Matbaa-i Osmaniye 
;1308 [1891] ) . . 

3 'Ober ihn S . .Ali Çankaya : Son Aslr Türk Tarihinin Oneml·i Olaylan ile 
Birlikte Yeni Mülkiye Tarihi ve Mülkiyeıiler IV, Ankara ~968, 1697-1702. 

4 M. Seyfettin özege: Eskt' Harflerle Basılmış Türkçe Eserier Katalogu1 

5 Bde., Istanbul 1971-79. 

5 S. Salaville et E. Dalleggio : Karamanlidika. Bibliograph'ie analytique 
d1ouvrages en langue turque irııpri~ en en caracteres grecs I 1581,-18501 Athen 
1958; 11/.1851-1866, Athen 1966, m, 1866-1900, Athen ·1977. E. Balta : Kara­
nıanlidika. XX siecle. Bibliographie aııalytique1 Athen 1987; Karamanlidika. Ad­
ditions (158lr1900). Bibliographie analytique, Athen 1987. 

6 . H. A. Step'anian : Hayaclarr Tur k' eren krk'eri Mateıı.agitut'imi 1"121.-

19681 Eriwan 1985. 
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Zu Beginn des 19. Jahrhunderts bestanden nur wenige Druk-
kereien (tabhane, basmahane, matbaa) in Istanbul, doch bestan­
den diese zum Teil bis ins 20. Jahrhundert fort, dem Namen nach 
·auch die erste osmanische Druckerei, dı:ıs von İbrahim Müteferrika 
gegründeten Darüttibaa [ ti l-mamure j •, an deren Leitung und 
Reorganisation im 19. Jahrhundert eine ganze Reihe von hervorra­
genden Persönlichkeiten des osmanisehen Geisteslebens beteiligt 
waren. Auch die 1796 in Has~öy von dem Geometrie-Lehrer Abdur­
rahman Efendi gegründete Offizin der kaiserlichen Ingenieurschule 
(Mühendishane-i Berr-i Hümayun) 8 welche auch Mahmud Raif 
Efendis bekanntes französisches Traktat gedruckt wurde9 , wirkte 
bis ins 20. Jahrhundert hin weiter. 

Neben diesen zumeist in arabischen Lettern druckenden Druk­
kereien gab es auch solche, die von Angehörigen der übrigen mil­
lets betrieben wurden, wie die unter dem Patriarchen Gregorios 
I. (1797-8) erneut eingerichtete Druckerei des griechischen Patri­
archats (Patriarchik_on Typographeion; türkisch : Asitanede Pat­
rikhanede olan Basmahane)1°, deren Tatigkeit nach Beginn des 
Griechischen Aufstands vorübergehend eingestellt wurde und die 
bis zu çliesem Zeitpunkt eine Reihe von vornehmlich der religiösen 
Unterweisung dienenden Bücheiı:ı in griechischer und türkiseher 
(karamanlz) Sprache herausgebracht hatte. Das arınenische 
D:ruckw~sen in Istanbul· hatte eine gewisse Kontinutitat wahren 

7 Der Name dieser Druckerei sollte noch öfters wechseln (Darütt1baati­
la7;,ire; Karhane-i basm.a; Matbaa-i Amir~.) Selt 1831. 1n republlkanischer Zeit 
wurde sie in Milli MatbCUI:, spater Deolet Matbaa.sı urnbena.nnt. Heute trll.gt sie 
den Namen Milli Eğitim Bas11neoi. 

8 Sie bestand bis zu Beginn des ı. Weltkrlegs fort. 

9 Tableau des nouveaux reglemens de l'Empire ottoman, compose par 
Mahmoud Rayf Efendi ... Imprime dans la nouvelle Imprimerie du Genie, sous 
la directton d'Abdurrahman Efendi pro.fesseur de Geometrie et d'Algebre. 
A Constantinople 1798. 

10 S. Manuel Gedeôn : Patriarchikai Pinakes. En Konstantinupolel, Lo­
renz & Keil, 1885-6., 676. -Zur Frübgeschichte des griechischen Druckwesens 
s. Nikos Skiadas : Chr01ıikcm tes Hell~ıikes Typographias I, .1476-1828, Athen 
1976. 
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können, und vom 16. bis zu Beginn des 19. Jahrhunderts sindan 
die zwanzig armenische Drucker in Istanbul bekanntıı. 

Die in den falgenden J ahrzehnten in Istanbul gegründeten 
Druckereienu waren ursprünglich meist zweckgebunden: Die Tak­
vimhane-i Amire etwa, die 1864 mit der Staatsdruckerei vereinigt 
wurde, war (1831) ins Leben gerufen worden, um die erste asma­
rusche Zeitung, den Takvim-i Vekayi zu drucken. Gleiches gilt für 
die Ceridehane-Druckerei, die die von William Churchill gegnm­
dete Geride-i Havadis druckte. 

Die Buchproduktion einer weiteren Gruppe von Druckereien 
diente vornehmlich dem Zweck, Lehrmaterial für die neugegrün­
deten, auf staatliche ader private Initiative zurückgehenden 
Schulen zu drucken, denen sie meist auch angeschlossen waren. 
Dies gilt sowohl _für türkische als auch für nichttürkische Druk­
kereien, wie z.B. die des französischen Lycee von St. Benoit. 

Bei den privaten Druckereien hatten Europaer den Anfang 
gemacht. Der aus Marsellle stammende Henri Cayol (1805-1865) 
und sein Schwager Jacques hatten die Lithographie13 in Istanbul 
heimisch gemacht und mederne Druckgerate aus Frankreich 
eingeführt. Das Werk Cayols wurde nach seinem Tode ~on einem 
Schüler fortgeführt, dem aus Dalmatien stammenden Antcine 
Zellich (gest. 1890), der sich für die levantinische Gemeinde gro.Be 
Verdienste erwarb und 1888 von Papst Leo· XIII. mit dem Titel 
eines «Imprimeur du Saint-Siegen geehrt wurdeı-ı-. Unter seinen 

11 Vgl. Theotig : Dib u Darr. Gosdantnobolls, V. & H. Der-Nerseslan 
1912, 52-64. 

12 Vgl. die Ubersicht bel Jale Baysal, op. cit., 46-52 (berücksichtigt vor­
nehmlich die türkisch druckenden Druckereien). 

13 Der osmanische Terminus ist : taş basmasi, bzw. litogra[ya (für die 
Druckerei: litografya de$tgdhı), im Gegensatz zwn Typendruck (hurufat). 
Lithograpbiert waren auch die ersten osmanisehen Reichsalmanache (salname,· 
seit 1847) Zur Geschichte des Steindrucks S. Selim Nüzhet Gerçek : Türk taş 
basmaci1i7c, Istanbul, Devlet Basımevi 1939. 

14 Die Druckerei befand sich damals beim Tünel in der Nahe der Tekke. 
-Eine der aıtesten Druckereien Istanbuls, die von F. Loeffler (gegr. 1857) 
befand sich ebenfalls 1n der Rue du Teke. No 581-83. Loeffler hatte · auch 
das Privileg, in goldenen Lettern die Menu-Karten für den Palast zu drucken. 
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Nachfolgem15 wurde bis ins 20. Jahrhundert der alte Name (Im­
primerie A. Zellich & Fils; tk. Matbaa-i A. Zeliç Mahdumıq,rı) 
beibehalten. In den alten «frankischenn Vierteln gab es schliei3-
lieh noeh eine ganze Reihe von kleineren Dnıekereien, die Büeher 

. auf Französiseh, Grieehiseh ader Bulgariseh10 druekten. 

Ein allgemeines Charakteristikum sowohl der von Europaern 
gegründeten und betriebenen, als aueh der osmanisehen Druk­
kereien ist, daB ein GroBteil von ihnen sowohl in arabischen, als 
aueh in lateinisehen, oft aueh in griechisehen, armenischen und 
hebraisehenl"i Lettern zu drueken in der Lage warenu. 

Der Buehınarkt in der osmanisehen Hauptstadt wurde jedoch 
auch mit den Erzeugnissen auswartiger Druckereien versorgt. 

Die unter Muhamined Ali Pascha (1769-1848) in Agypten 
gegründeten Dnıckereien von Bulaq und Alexandria19, für die man 
in Anlehnung an das osmanische Vorbild ebenfalls die Bezeieh­
nung Daru't-!ibila gewahlt hatte, sind in unserem Zusammen­
hang insofern von Bedeutung, als sie aueh eine Anzahl von Bü­
ehern in türkiseher Sprache -vor allem historisehen Inhalts- druek­
ten, die ihren Weg in die Hauptstadt fanden, und spater dort z.T. 

15 Der a.ıteste Sohn von Antoine Zellieh, Gregoire, ıst aueh der · verfasser 
einer Notice historique sur la. Zithograplıie et sur ıes origitıes de son introduc­
t-ion eıı Turquie (Consta.ntinople, Imprimerie A. Zellieh, 1895). 

16 Der Buehdruek in · bulgarisehen Letten war bls 1877 im Osmanisehen 
Reieh fast aussehlleplieh auf Istanbul besehr8.nkt, wo naeh Konstantin Jirecek 
(Das Fürsteııthum Bulgarien, Prag-Wien-Leipzig 1891, 253.) bis 1877 elf Offi­
zinen mit bulgarisehen Lettern bestanden. 

17 Aus Raumgriinden kann hier · auf die Behandlung des jüdisehen 
Buehdrueks (auf hebrli.iseh und ladino) nli.her eingegangen werden. 

18 Zeitweilig kam es hierbei aueh zu einer Art Kooperation : die Nouveau 
dialogues français-turcs (türk. Titel: I.Asan-ı. türki ve transeviden 1nüretteb lu­
gat ve miikdlemei;i havi mecmua-i mü.sahabe) von Eram Guzel-Oglou wurden 
in der Geridehane im Muharrem 1269 gedruekt, auf der Titelselte steht dage­
gen «<mprimerie-Librairie St. Benoit, Galata 185~. 

19 s. Art. «Bulaq:t in EI2 und J. Heyworth-Dunne : «Printing and Trans­
lation under Muhammed Ali of Egypt. The foundation of Modern Arabic». In: 
Journal of the Royal Aş-iatic Society (1940), 325-349. Eine List-e der in .Agyp­
ten gedruekten Büeher verzeichnet öama.ı ad-Din as-Sayyal im Anhang zu sel­
nem Ta'rTb at-tarğama wa 'l-l)araka·at-taqiifiyya fi M~ Mul)ammad 'AJi, Kairo 
1951. 
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aueh naehgedruekt wurden20• Im Westen gedruekte türkisene Bü­
cher spielten dagegen eine sehr untergeordnete Rolle, nicht zu­
letzt aueh deshalb, well die hierbei verwendeten arabischen Typen 
bei den Osmanen auf wenig Gegenliebe stie13en21 • 

Andere Druekereien im Ausland zielten speziell auf die Min~ 
derbeiten des Osmanisehen Reiches. Die armenischen Druk­
kereien der Meehitharisten in Wien wıd Venedig z.B. druekten 
arınenische und armeno-türkische Bücher, darunter auch bellet­
ristische Literatur, die unter- ihren Glaubensgenossen in Istanbul 
und in der Provinz verbreitet wurden22• Ahnliches gilt für die nach 
der Unabhangigkeit im grieehisehen Staat gedruekten Büeher. 
Der bedeutende Athener Buchandler und Literat Anderas Koro­
melas (1811-1858), der in Paris bei Ambroise Firmin-Didot das 
Druekerhandwerk eriemt hatte, richtete 1844 eine Filiale in Is­
tanbul ein, die ebenfalls vorneh.mlich der Herausgabe von gıie­
chisehen Schulbüchern diente, und die auch nach seinem Tode 
_fortgeführt wurde. 

Wenngleich uns hierfür keine Statistiken vorliegen, so spre­
chen doch viele Anzeichen dafür, daB auch Literatu,r in westlichen 

20 So etwa Yakovaki Efe.ndis [Iakövos Argyropulos) Übersetzung von 
Casteras Histoire de Catherine Il, imperatrice de .Russie (Bulaq. 1822; Ist. 1861), 
und die des M~moriaZ de Sainte Hel~ııe (Bulaq 1831; ıst. 1860) ·Nachgedruckt 
wurden auch einlge Werke aus der Offizin von İbrahim Müteferrika, darunter 
sogar so obsolete wie der Ta'rih-i Hind-i Garbi, ı;ıcugedruckt in der Druckerei 
der Tophane-i Amire 1292/1875. 

21 Ein früher Versuch dieser Art war eine zu Propagandazwecken ver­
fatıte türkische Übersetzung der «Bulletins de la Grande Armee» des Feldiugs 
gegen österreich und Rupland 1805, die ohne Angaben von Druckort und 
Erscheinungsdatum 1806 in Paris in der Imprimerie Imperiale mit den Lettern 
von Savary de Breves gcdruckt wurden (Tarih-i isevinin bin sekiz yüz beş se­
nesi yahud tarih-i hicrlni1ı bin iki yüz yirmi seııesiııde França Devleti iZe A'V'US­
turya ve Moskov devZetleri beyııinde Nemçe ve Avusturya memaZikinde vaki 
olan cmıg u setere dair havadis-na·melerin tercümesid·ir). -Auch die Wiener 
Reichsdruckerei druckte ·zuweUen Bücher, die auch für den osmanisehen Markt 
bestimint waren, wie z.B. das von dem ersten Dragoman der Internunziatur, 
Ottokar von Schlechta-Wssehrd verfaBte Manııel terminologigue français-otto­
man (tk. Mecmııa--ı ıstılahat-ı resnıiye, Wien 1870). 

22 lhıer diese Drucke s. Armin Retzer : Daekereıı-Texte. Eine· Chresto­
mathien aus Armeııierdruckcıı des 19. Jaln·hunderts in tiirJc.ischer Sprache, 

Wiesbaden 1987. 
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Sprachen, insbesondere französische Romanliteratur, in Istanbul 
weit verbreitet war. Dem Import waren jedoch, wie wir noch sehen 
w~rden, aufgruiıd der strengen Zensurbestimmungen enge · Gren.: 
zen gesetzt. Dies gilt natürlich auch für die Schriften von poli­
tischen Emigranten, die in Westeuropa, RuBland oder Rumanien 
in türkischer, bulgariseher oder albanischer Sprache23 gedruckt 
wurden. 

Nach dem russisch-türkischen Krieg von 1877 sank die Be­
deutung bestimmter, speziell für die Bedürfnisse nichtmuslimi­
scher Minderheiten arbeitenden Druckereien. Insbesondere bul­
garische Bücher wurden nunmehr, abgesehen von einigen wenigen 
Schriften der amerikarusche Missionen, fast ausschlieBlich im 
neuentstandenen Fürstentum gedruckt. 

Bereits in den letzeten Regierungsjahren von Sultan Abdiliaziz 
(1861-1876) war die Tatigkeit der Druckereien merklich gestiegen. 
Ansatze zu einem Buchhandel hatten sich entwickelt, und das 
Gründen einer Druckerei war auch für Privatleute finanziell 
attraktiv geworden. Die zahlreichen neugegründeten Schulen, de­
ren Bedarf nach Lehrmaterial groB war, waren hierbei ein we­
sentlicher Faktor. Der erhebliche Anteli von Schulbüchern an der 
Buchproduktion ist auch wahrend der Regierungszeit Abdülha­
mids II. nicht zu übersehen. Hinzu kommt, daS an den osma­
nisehen Lehranstalten, -nach französischem Vorbild- auch eine 
Preisverteilung (tevzi-i müktifat) üblich waı:, bei der erfolgreiche 
Schüler mit einem lehrreichen Buch belohnt. wurden2 4

• 

23 Aufgrund der Alphabetsproblematlk und der abweisenden Haltung der 
Behörden konnten nur sehr wenige albanische Bücher in Istanbul gedruckt 
werden. Zu erwlilınen ist jedoch das Alfabetare e GZuhiise Shqip, gedruckt 1879 
in der Druckerei von A. Zellich und die auf griechisch verfapte Grammatike 
tes alvani kes glosses kata teiı taskiken aialekton von KonstaDdin Kristoforidhi, 
gedruckt 1882 bei H. A. Boyaciyan. - In der im Anhang aufgeführten Liste ist 
nur ein Mevlia .eines gewissen Mehmed Tahir Ef. auf albanisch in arabischer 
Schrift (tiirkce huruf-arnabud Zisanl) aufgeführt, das im Mii.rz 1310 [1894] der 
Zensur vorgelegt wurde, sowie eine griech. -albanische Teilübersetzung des 
Neuen Testaments (albanisch in griechischer Schrift) der protestanUsehen 
Bibelgesellschaft vom Marz 1320 [1887] erwahnt. · 

24 Der eigens angefertigte Einband dieser Bücher enthielt in Goldschnitt 
(yalaız) die Tuğra, sowie in süZiis-Schrift die Aufdrücke «Miikafat» und «Afe­
ri,u. 
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Unbedeutend als Abnehmer waren dagegen öffentliche Bü­
chereien, die sich noch in einem sehr vernachHiBigten Zustand 
befanden. 1908 wurden zwar in Istanbul an die 40 Bibliotheken ge­
zahlt, wobei die grö.Bte, die Haci Mahmud Efendi Kütübhanesi 
gerade 1004 Bande enthielt, doch . enthielten diese zum grö.Bten 
Teli Handschriften20

• Auch manche Buchhandler· (sahhafs) han­
delten noch ausschlie.Blich mit Handschriften. Viele, insbesondere 
die lithographierten Werke unterschieden sich ohnehin typogra­
phisch kaum von Handschriften, d.h. enthielten weder ein Titel­
blatt, noch genauere Verfasserangaben. 

Ein Lesepublikum, das nach · zeitgenössischer Li teratur ver­
-langte, hatte sich, trotz der Beliebtheif der in Fortsetzungen (tef­
rika) erscheinenden Romane~6 in den İİı der Hauptstadt kursieren­
den Presseerzeugnissen erst in Ansatzen herausgeblldet. Dies gllt 
besonders für die Literatur in türkiseher Sprache. Bücher in 
türkiseher Sprache galten zudem als teuer27 • Das Beispiel Ahmed 
Midhat Efendis (1844-1913), dem die moderne türkische Literatur 
soviel zu verdanken hat, zeigt, wie mühsam und -angesichts des 
Widerstands religiöser Kreise- gefahrlich die Anfange waren28• 

Nachdem er bezeichnenderweise seine ersten Erfahrungen in 
der Provinz, in Bulgarien und Bagdad gesammeıt hatte, beschlo.B 
Ahmed 'Midhat nach seiner Rückkehr nach Istanbul seine weite­

. ren Werke in einer eigenen Druckerei zu drucken, die er 1871 in 
Tahtakale einrichtete (Ahmed Midhat Matbaası) .· Dabei hatten 

25 S. Meral Alpay : Harf Devrimin Kiitüphanelerde yansı.ması, Is~anbul 
.1976, 57-9. 

26 E1n GroBteil der spö.ter !n Buchform veröffentlichen Werke, danmter 
so umfangreiche wie Alexandre Durnas «Comte de Monte Cristo», waren · in 
der Tat ursprünglich in Fortsetzungen in den Periodlkas erschienen. Ahmed 
Midhat gründete eine ganze Buchreihe von ausgewö.hlten Feullletons des Ter­

cii.man-'l Hakikat (Tercüman ... ı Hakikat tefrikalarından müteha..ssı.ı kütübha4ıe). 
27 Darüber beklagt sich u.a. A. Kostantinidi Efendi im Vorwort zu seinen 

Miintahabd.t-ı asar-ı osmaniye, Istanbul, Mekteb-1 Sanayi Matbaası 1288 
[1871], 5. 

28 «0 zaman Istanbul'un öyle bir zamanı idi ki telifat-ı cedide fikri henÜZ 
münteşir olınarruş bulunduğu misillü hallan bunlara rağbet edüb etmiyeceğini 
dahi meşkQk ve belki külliyen meçhul idi.» (zit. von İhsan Sungu in : Hakkı 
Tarlk Us (Hrsg.) : Ahmed Midhat'ı .A..nıyorıız, Istanbul 1955, 38). 
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er (und die Mitglieder seiner Familie) gleichzeitig die Roile des 
Setzers (mürettib), Betreibers der Druckmaschine (makinist) als 
auch die des Vertriebs (müvezzilik) zti" übernehmen, da es, bis in 
die zweite Halfte des Ja~Qunderts in der ·Hauptstadt des Osma­
nenreiches für die einheimischen Dtuckerzeugnisse---sieht nian 
einmal von einigen auslandischen Buchhandlungen -in Pera ab-
keinen ordentlichen Buchandel gab. · · - -

.- -

Interessenten muBten sich Bücher und Zeitschriften an be­
sonders bezeichneten Adressen besorgen, . die oft auf den :Buch; 
umschlagen angegeben ~rden. Neben echten Sahhafs findet 
man unter cliesem Personenkreis auch Teeverkauf~r '(çaycı); Pa­
.petiers (kağıdcı), Apotheker (eczacı) und'.clie für· di~ Verl;>reitUrig 
von Druckwerken besanders wichtigen .Tabakhandİer · (tutüncü, 
tömbekici) , die haufig iraniseher Herkunft waren. - · 

Wer etwa cije 1862. von Münif Pascha gegründete erste· osrp.a­
nische Zeitschrift M'ecmua-i Fünun in Istanbul in cU~ Ha~d. : be~ 
kanımen woııte, muBte sich entweder direkt an die- . haufig· w_ech­
selnde -Druckerei- die stadtischen Pastamter in ]3ı:ı,ye~d, Beşikt~ 
und Üsküdar wende.n, oder aber an folgende Personeri : . 

- Den Tömbekici Hasan in Bahçekapu 
- Den Buchhandler (kitabcı) Nr. 7 im Mercan Yokuşt.i 
- Den Sahhaflar Kethüdası Halebii Hüseyin Efeneli · 
- Den Papetier (kagıdcı) Haf1z in Bayeziq 
- Yazıcı Osman in Üsküdar 
- Isma:il Efendi · -
- den Sahhaf Köhler im Ayn~lı Ça_,rşı in· Beyoğlq 
- :ben Apotheker Vuçin (?) iri Beşiktaş 

. -
In anderen Fallen wurden die Verkaufsstellen weniger p:razi$ 

angegeben, bezogen sich jedoch auf denSelben rerso:nerıKreiş_'::' .,; 

ccİşbu hikaye .... Istanbul'da bilcümle klr~thaneler ile Bağ­
çekapusunda tömbe~ci ve tütüncü ve Sultan ~ayezid'd~ ba~ ka;-
ğidci dükkanıarında füruht olunur»20

·• • . . . . •• 

29 H i kaye-i Man.sur, am 2G. Şevval 1285/1869 in der Druckerei der Mek-
teb-i Sanayi gedruckt. . -- ·-. ·- ---

Osmanlı Arş. F. 21. 
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Müvezzis 

Die VorUiufer der Buchhandler, die müvezzis, vertrieben aile 
Arten von Druckerzeugnissen, also auch Periodika~0, und waren so­
.mit nicht auf Bücher beschrankt. Ihre Aufgabe . war ihnen auch 
insofern erleichtert, als Bücher fast ausschlieElich in Bogen, Lie­
ferungen oder Faszikeln (forma cüz') vertrieben wurden31 • Erst 
nachdem das gedruckte Werk vollstandig erschienen war, -wurde 
es zur Buchbinderei (mücellidhane) gebracht. Dies galt keines­
wegs nur für populli!e Ronianliteratur. So brachte es z.B. Şemsed­
<fu?. Samis 1630 Seiteİı umfassender 1233/1882 bei dem Armenier 
Miliran [Mihran Nakkaşian, s.u.] gedruckter Kamus-i Fransevı auf 
102 forma zu jeweils 16 Şeiten, was einem englischen Beobachter 
als ein C<tribute to Turkish patience and perseverance» erschien32• 

Einige der namentlich bekannten müvezzis, der Tönbekici Ce­
lll Ağa in Çemberlitaş bei der Türbe von Sultan Mahmud II, und 
Hasan Ağa in Bahçekapu, genossen unter den Istanbuler Bücher­
freunden .!3inen fast legendaren Ruf3~. Bemerkenswert ist, daS es 
offenbar atı-ch müvezzis gab, die den Minderbeiten angehörten und 
speziell für dieses Publikum zustandig waren. So wird in einer 1892 
erschienen armenisch-türkischen Übersetzung von Jules Vernes 
<t20 000 ~eues sous les mers» 1 

... auf folgende Verkaufsstellen (me-
. rakiz-i firuxt) verwiesen: <CKya1/eyi Kitabcı dükyanlarıyıla, Bahce 

SO Langen Zeit mupten müvezzis, die Zeitungen verkauften, auf das 
Ausrufen verzichten, da sie sonst Prügel durch aufgebrachte Theologiestuden­
ten (softa) riskierten · (Ahmed RAslm : Mııharrir, Şair, Edib, Istanbul, Kanaat 
Kütilbhane ve Matp~as1, 1342-1924, 54-55). 

sı Ahmed Midhat Efendi hatte in seinen Anfli.ngen Mühe, zehn bis zwan­
zig cüz' seines H4ce-i E1)1)eı und der Letayif-i Rivayat aıi den Mann zu bringen, 
um zumindest die Papierkosten einzubringen (Ahmed Midhat'ı Anıyoruz, 38). 

32 «Books SJ?-d Printing in Turkey in 1882 (1299):ı>, in: .A.thenaeıım Nr. 
2888, March 3, 1883, 278-79. 

33 Ahmed Raslm schreibt (p. 44) : «Bu iki müvezzi-i sdbit meşahlr-i as­
nn A.sdr-ı matbuasmı satarlardı. Bunlarda bulunmayan başka kitabcılarda bu­
lunamazdı:ı>. 

S4 Derseibe Roman· war bereits 1307/1889 von Ahmed llısan inS Osma­
nische übersetzt worden. 

... -· 
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kapusunda sucu Bogos ve Hagop Agaların dülcyanı, ve gazeta satan 
müvezzi ve tütüncü dükkyanlarııı35 • 

Kıraathanes 

· Von zwei Seiten erhielten diese traditionellen müvezzis Kon­
kurrenz, was dazu führte, daB sie mit der Zeit viel von ihrer Be­
deutung einhUBten : Zum einen waren dies die damals neuarti­
gen Lesesalons (kıraathane) -welche zu diesem Zeitpunkt ihrem 
Namen noch etwas mehr Ehre machten als heute- zum anderen die 
vor allem in der Babıali Caddesi eröffneten Buchhandlungen. 

Von ~en kıraathanes sind uns dank der Beschreibungen von 
Zeitgenossen einige genauer bekannt. Ein besanders populii.rer 
Lesesalon war von einem Armenier (?) namens Sarafim. gegrün­
det worden. Mit seiner kıraathane am Okçular Başı in Bayezid' 6 

verfolgte er nicht nur qie Absicht, die Verbreitung guter Lektüre, 
sondem auch die gesitteter Umgangsformen zu fördern. Trotz des 
strengen Regiments, das Sarafim Efendi führte und des etwas 
teureren Kaffees, wurde seine kıraathane innerhalb kurzer Zeit 
zum einem einem Treffpunkt der Bücher- und Literaturfreunde, 
da darin, wie Ahmed Rasim beschreibt, nicht nur die neuerschie.. 
nenen ~ücher, sondem auch samttiche alten und neuen Zeitun­
gen und Zeitschriften auslagen37• 

Buchhandler (kitabcı) und Buchhandl~gen (kitabhane, kü­
tübhane) 38• 

Bücher waren zu dieser Zeit auch anderswo zu finden. In Şeh­
zadebaş'i und bei den zwischen den Teehausern, Friseuren, Tinten­
h.andlern ( mürekkebci) · angesiedelten Handlern in Direklerarasi 
und bei den sahhafs in·dem schon von Evliya Çelebi beschriebenen, 
damals noch als Bakkaklar Çarşısı bekannten Bücherbazar bı;!i der 

35 Yirmi bi n. farsaa; denizZer aıtında seyahat (übers. v. M. B . Arabanian), 
G. Biberian Matbaasi 1892, (Vorwort, S. 2). 

36 Aus weiteren Hinweisen geht hervor, dap Sa.ra.fi.m Efendi ursprüng­
üch einen Zeitungskiosk (gazete barakası) an der Galatabrücke besessen hatte. 

37 Ahmed Rasim, op. cit., 181!. 
38 Der osm. Ausdruck ist mehrdeutig und bezeichnet sowohl die Bibli­

othek, die Buchhandlung als auch etne Buchreihe (Serie). 
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Bayezid-Moschee. Die dortigen sahhafs druckten z.T. auch einfa­
che Fibeln für Koranschulen und Volksbücher, die verhaltnismal3ig 
hohe Aufflagen hatten39• Im Untergescho/3 der Bayezid-Bibliothek 
befanden sich auch die bekannten Druckereien von Arif Efendi 
und Süleyman Efendi. Die aserbaidschanischen Buchhandler im 
Bücherbazar, die in der Ahter Kütüphanesi arahische und per­
sische Werke verkauften und mit der ganzen islamisehen Welt 
Geschaftskontakte pflegten, und die Druckerei der Iraner im Va­
ilde Han .. o spielten eine besanders wichtige Rolie, da sie auch 
<<staatsgefahrdende» (evrak-ı muzırra) Schrüten druckten, woge­
gen die Regierung machtlos war*~. 

Andrerseits war das AuBere der. Verkaufsbuden der sahhafs 
mit ihren ungeordneten, staubigen Bücherstö.Ben meist wenig 
ansprechend, so daB sich selbst ein bescheidener Buchladen davon 
wohltuend abhob"2

• 

Diese Buchhandlungen soliten sich in der Folgezeit in einem 
besanderen Abschnitt in Alt-Istanbul konzentrieren, der zur Ho~ 
hen Pforte führenden Bab'iali Caddesi (frz. Rue de la Sublime Por:. 
te). 

Der erste Buchladen in der Babıali Caddesi wurde nach Ah­
med Rasim (der sich auf den bekannten Buchhandler Kirkor 
[Krikor (Kayserian); s.u.], von einem gewissen Toros eröffnet, wo 
sich zuvor der Laden eines seinerzeit hochgeschatzten arıneni­
schen hakkak (Kupfer-, Stahlstecher) namens Antranik befunden 
hatte~3• Auch in der Folgezeit soliten Armenier den Buchhandel 

39 S·. Appendix ll. 
40 in den Salnanıes als Tebaa--i i.raniye şirketi bezeichnet. 
41 « ... bizde serbesti-i matbuatın en faal 8.millerinden olan irani kitabcı­

lar, (Vll.lide Ham) matbaasında hükümetce muzırr görüne~ veya g~rünmesi 
mültezim olan· asll.n durmayub basıyorlardı. Bu matbaayı sedd etmek her na­
sılsa mümkin olamıyordU». (Ahmed Rasim, op. cit., 101). 

42 Ahmed Rasını beschreibt dies so : İhsan bir sahhafın karmakanşık, 
yı~. yı~. raflara, adi gözlere yerleşdirdiği ekserinin cUdleri meşküf ve pe· 
rtşan yatan kitab kümeleriyle tozlu kütübhanesinden kalub da bu kitabhane­
ler girdiği zaman velev pek ibtidai bir halde olsun gördüğü şime-i intizamdan 
mahzuz oluyordu:~>. (Ahmed Rasim, op. cit., 182). 

43 Die fast ausschlieplich annenisehen Tıakk4ks spielten für die Buchp~o­
duktion eine wichtige Rolle, da sie die Klischees für Buchillustrationen her-
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auf der BabYali Caddesi betimmen. Bekannt sind vor allem die 
Namen Arakel, Kasbar und Karabet. 

Die bekannte Arakel-Buchhandlung war in den 80er Jahren 
von Arrakel Tozlian gegründet worden1."', der, bevor er ~ die Babı­
au Caddesi übersi~delte, einen Buchandel bei der Galatabrücke 
betrieben hatte•ş. In der angeschlossenen Druckerei (Babıali C. 
Nr. 56) wurden ausschlieBlich. Werke auf Türkisch oder Franzö­
sisch gedruckt. Die von dieser Buchandlung regelmaBig herausge­
gebenen, teilS sehr umfangreichen Kataloge46 stellen eine ausge­
zeichnete Quelle zum Buch-· und Literaturwesen Istanbuls im 
spaten 19. Jahrhundert dar. 

Nach dem Tode Arrakels (1912) wurde die Buchhandlung von 
seinem Sohn Levon fortgeführtY<. · 

~-~> 

. Der aus Talas gebürtige Buchhandler Karabet [Keşişian] 

(1850-1910) hatte unter den Buchhandlern der BabYali Caddesi 
einen ganz auBergwöhnlichen Rang. Fünfundzwanzig Jahre druck­
te er die Schulbücher für militarische und zivile Lehranstalten 
und brachte verschiedene Zeitschriften heraus wie Resimli Gazete, 
Resimli Ziraat Gazetesi, Yeni Gazete. Er nahm auch an zahlrei­
chen internationalen Buchausstellungen teil, erhielt Auszeichnun­
gen, u.a. vom Japanischen Kaiser. und dem serbischen König, sowie 
den Mecidiye- upd Osmaniye-Orden. An seinem Begrabnis 1910 
nahmen auch Mahmud Şevket Pascha und Vertreter des Unter­
richtsministeriums teil48

• 

stellten. -Aluned .lhsan [Tokgöz; s.u.] mupte die Klischees zu den Dlustrationen 
für die von 1hm gedruckten Werke von Jules Verne aus Paris herbeischaffen. 
Anlö.plich seiner Europarelse 1891 liep er sich in einer Pariser Druckerei in 
der Rue Jacob auch in die neuartige Technik der Zinkographie einweihen. 

44 Arrakels alterer Bruder Ohannes hatte 1869 im Vezirhan .eine Dru­
kerei gegründet (Dib u Darr, 95f.) 

45 S . .Alımed RAsim: «>Matbuat Tarihinden bir nokta daha» (in Vakit, 
15. Sept. 1921; wiederabgedruckt be i Münir Süleyman Çapanoğlu : Basın Ta­
rihine Dair Bilgiler ve Hatıralar, Istanbul 1962, 44-48; 46). 

46 ArakeZ Kitaphanesi esami-:i kiitiibii. özege (op. cit. Bd. 1, 66) verzelch­
net acht soleber Kataloge zwischen 1884 und 1895. . 

47 Sie ging spater ~ İbrahim Hilmi [Çığıraçan]s «Kütüphane-i İsla.nı» 
auf (s.u.). 

48 Rh. Y. Çark : Türk Devleti Hizmetinde Ermeniler 11,53-1953, Istanbul 
1953, 250 (Nach: Dib ıı Darr, 349). 
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Karabet Keşişian hatte zeitweilig auch Kasbar [B. Kayserian] 
zum Gesellschaftert9, den altesten dreier aus Kayseri zugewan­
derter Brüder. Die Buchhandlung von Kasbar Kayserian (Kasbar 
kütüphanesi; frz. Librairie Kasbar war in der Babıali Caddesi Nr. 
25, bei der Muhacirin Komisyonu und verfügte auch über eine 
Druckerei im Vezirhi:m Nr. 48 und eine Buchbinderei110 • 

Es war Kas bar, der zuerst zu Berühmtheit gelangte, .. der seine 
Brüder Krikor und Ohannes Ferid aus Kayseri nach Istanbul 
brachte und sie anfanglich als müvezzis einsetzte, eine Tatigkeit, 
die sie zuweilen über Yedikule _hinaus bis nach Kazlıçeşme führte. 

Ersterer, der von Ahmed Rasim so liebevoll beschriebene ki­
tabcı Kirkor [Krikor Kayserian] be·saB ursprünglich nur einen 
winzigen, übelriechenden Laden in Bayezid in der Nahe der Tram­
bahnhaltestelle und siedelte erst spater in die Babıali Caddesi über, 
wo er 1899 die Asır Kütüphanesi gründete, unter deren Namen er 
auch eine Buchreihe verlegte51• 

Der jüngste der Brüder, Ohannes Ferit, der die Vatan Kütüb­
hanesi begründete und Zeitschriften wie Zuhur, Umran, Musavver 
Cihan, Nokta druckte und die auf türkisch in arıneniseber Schrift 
erschienene Manzume wiederbelebte, hatte mehrfach Schwierig­
keiten mit Abdülhamids Zensoren62

• 

Eine weitere, ebenfalls von einem Armenier geführte Buch­
handlung in der BabYali Caddesi war· die Tefeyyüz Kütüphanesi 
Librairie Tefeyüz des Parsekh Keşişian (Babıali C. 36/ 38). 

Zwei weitere bekannte Buchhandlungen soliten sich erst nach 
der Zweiten Verfassungsperiode voll entfalten und wirkten auch 
nach der Alphabetsreform weiter : 

49 Die Druckerei (Karabet ve Kasbar Matbaası) befand sich in der Babı­
ali Caddesi Nr. 15. 

50 Dib u Darr, 117. 

Dib u Darr, 117; Çapano~lu/Ahmed RA.sim, op. cit., 46. Kirkor Efendi ver­
wendete zuweilen auch das Pseudonym «K. Faik», ı.inter dem er auc}?. in llte­
rarische Fehden eingriff (s. Hüseyin Cahid [Yalçın] : Gavgalanm. Istanbul, Ta­
nin Matbaası 1326/1910, 333). 

52 Dib u Darr, 118. 
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- die 1896 gegründete Kitabhane-i İslam ve Askeri (spater 
Kitabhane-i Hilmi) des rühıigen Druckers und Verlegers (tabf 
ve naşir) Tüccarzade İbrahim Hilmi [Çığıraçan] (1880-1963) 
(Babıali c. 46; spater Nr. 81p:s. 

- die Kanaat Kütübhanesi des jüdischen İlyas_ [Bayar] 
(1880-1945) (Babıali Caddesi Nr. 42) 3 4 • 

Ein internationales Sortiment hatten die Buchhandİungen in 
Pera/Beyoğlu, wobei sich unter diesen auch seit altersher einige 
deutsche Buchhandler befanden55• Besonders hervorzuheben ist 
hier die ccLibrairie Internationaleıı von Otto Keil in der Grand' 
Rue Nr. 457 bei der Russischen Botschaft, dessen Besitzer sich 
auch des Titels eines Hoflieferanten ( «Fournisseur der S.M.I. le 
Sultan») rühmen konnte. Eine zweite deutsche Buchandlung, 
geführt von S.H. Weiss (Grand' Rue 477, 483?)) befand sich bei 
der Schwedischen Botschaft, gegenüber dem russischen Konsu­
lat. 

In der umittelbaren Umgebung des Tünel (Place du Tunnel) 
waren vor allem die beiden griechnischen Buchhandler Rigopoulo 
und Christodoulos Konstantinou (Nr. 525) bekannt. Letzterem 
hat auch Naim S. Duhani ein Denkmal gesetzt56

• · 

Die Bab1ali Caddesi und die mit ihr verbundene Ebussuud 
Caddesi bildeten nicht nur für die hauptstadtische Presse, sondem 
auch für das moderne Druck- und Buchwes€m eine zentrale Rolle. 
Die dort angesiedelten Druckereien hatten, abgesehen von der 
Matbaa-i Osmaniye (frz.: Imprimerie Osmanie) in Çemberlitaş, 
anderswo keine Konkurrenz zu fürchten. 

53 Mit der von 1hm verlegten, Kitabhane-_i Hilmi genannten Sene verfolg­
te er das Ziel ein Gegenstück zu «Reclams Universalbibliothelo und der fran­
zösischen d3ibliotheque nationale» zu schaffen. 

54 S. Nesim Benbanaste : Ornekıerıe Türk Mıısevi. - Basınuı Tarihçesi, Is­
tanbul 1988, 283. 

55 In einer Beschreibung des Patriarchen Konstantln I. (Ancieııt and 
madem Ocmstantinople, London 8,166) werden die Buchli.ndler Kochler, Schimff 
und Wick genannt. 

"56 Said N. -Duhani: Vieilles gen.s, vi.eilles demeure.s. Topographie soci.ale 
de Beyoğlu _au XIX~me siecle, Istanbul 1947, 36. 
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Neben den Druckereien der oben erwahnten Buchhandlun­
geİı befand sich 4oı:t İıoch ~ine ganze Reihe weiterer bedeutender 
Druckereieİı.' Zu den bekanntesten zahlen: Die Milıran Matbaası 
(f~·. İmprimerie Mtlıran- Rue de la s. Porte Nr. 5-7) des Heraus­
gebers von Sabah, Miliran Nakkaşiyan ( uKays~rili» Mihran), der 
die meisten Werke · Şemsedd.iıl S~mis druckte, u.a. auch den Ka­
musü 'l-alamG1• Obwohl er als · geizig bekannt war, versaUnıte es 
Miliran Efend,i. ~1ie, in den Vorreden zu den von ihm verlegten Wer­
ken die B~deutung der ~olle des Verlegers (editörlük) gebührend 
hervor~uheben_G~ . Nicht mit ihm zu verwechseln ist Milıran [Mar­
dirosi~n] (geb . . _1870 in Talas), der_ 1903, ebenfalls an der Bab!ali 
Qaddesi qie f(ütübhane-i Cihan gründete~9 • 

Als Midhat Pascha die erste Gewerbeschule (Mekteb-i Sanayi) 
in Istanbul gr~dete, hatte er an die 20 Laden am Rand des Parks 
der Hohen Pforte errichten lassen, deren Einkünfte der Schule 
zuflossen. Acht dieser LÖ.den wurden zusammengefaBt und bil­
deten die von dem tatkraftigen Mahmud Bey gegründete Druk­
kerei . (Matbaa-:i Mahmud Bey, frz. Imprimerie uMahmoud Beyn; 
pr~s de la S. Porte, Eb\lSSuud C. 72). In deren unmittelbarer Um­
gepung b_ef~nd sich die 1890 von Ahmed İhsan [Tokgöz] (1868-
194.2) unter dem Namen Alem Matbaası- Ahmed İhsan ve Şüre­
kası60 gegründete Druckerei, die bereits ein Jahr nach ihrer Eröff­
nung sich auf fünf Laden ausdehnte. Wahrend Ahmed İhsan, der 
flei.Bige übersetzer französischer Romane und Herausgebe:r von Ser­
vet-i Fünun61 sich nocn vierer-kurdischer Hammals aus Siirt für. 
die Bedienung sein~r beiden Druckmaschinen bedienen mul3te, ver-

57 Vber das Verhiiltnis der beiden s. Aga.h Sırrı Levend: Şemsettin Sami, 
Ankara 1969, 52f. und 58f. 

58 Vber seine opportunistische Halbmg waıırend des Gegenputsches von 
1909 s. Çark, op. cit., 244-6; Milıran sollte auch als Herausgeber des Sabah 
und Peya'I'Yirı Sabah eine unrühmliche· Rolle wliPI'end der Mütareke-Zeit spielen. 
(s. HıfZı Topuz: 100 Soruda Türk Basın Tarihi, Istanbul 1973, 75-76). 

59 Dib u Darr, 123. 
60 Sie wurde 1897 in Matbaa-i Ahmed lhsan umbenannt. 
61 Vber ibn s. Çankaya, op. cit., m, 232-244. Ahmed İhsan Tokgöz hat 

auch tür das Istanbuler Presse- und Druckwesen höchst bedeutsame ErinDerun­
gen hinterlassen (Matbua.t . Hdtıralarmi, 2 Bde, Istanbul, Ahmed İhsan Mat-
baası, 1930-31). ... . ... 

~ --
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fügte die Druckerei von Mahmud Bey bereits über eine fahrbare 
Dampfkraftmaschine. Dank seiner ·spateren Europare.isen konnte 
er jedoch eine Reihe von Drucktechnischen Neuerungen einführen. 
Ein weiterer Konkurrent, der als jurnalcı berüchtigte Mehmed 
«Baba» Tahir (1864-1909), der Herausgeber von M alumat hatte 
se~e Druckerei in der Babıali Caddesi Nr. 40. Auch er beschaffte 
sich Fachleute aus dem Ausland, benutzte sie jedoch u.a. auch 
dazu, um gefalschte Patente und Orden herstenen zu lassen. 

Neben dem Vlora Han hatte Ahmed Midhat 1874 seine Kzrk 
Ambar-Druckerei (Babıali C. 28) eingerichtet, unweit der Redak­
tion des Tercüman-ı Hakikat, wahrend sich gegenüber der Hohen 
Pforte die Dru~kerei der von A.hm,ed FarisEfendi [A. F. as-Sidyaq; 
(1804-1887)] 1860 gegründeten, bis 1883 erschienenen Zeitung Al­
Gawifib (El-Cevaib Matbaası) befand, die auf arabisch herausge­
geben wurde, und die sowohl arahische Werke62, als auch osma­
nische Bücher druckte63• 

Hie"r sind einige Bemerkungen zum Beitrag, den Armenier für 
die Entwicklung des Istanbuler Druckwesens geleistet haben, an­
gebracht, da dieser keineswegs auf den Buchdruck in arıneniseber 
Sprache und in arınenischen Lettern bes.chrankt wara+. Bezeich­
nend ist, daB eine nicht unbetrachtliche Anzahl der arınenischen. 

Drucker nur zu einem geringen Teil Bücher in arıneniseber Spra­
che druckten. Einige hatten sogar entscheidenden Anteil an der 
Weiterentwicklung des Typendrucks in arabischen Lettern. Auch 
seinerzeit hochgeschatzte lexikographische Werke wurden vor­
nehmlich bei Armeniern gedruckt65

• Weitergehende Ziele verfolg-

62 Auch einige bedeutende Werke Ahmed Fii.ris' erschienen in Istanbul, 
wie z.B. seln Ka.Sf aı mu[Jabbii' 'an junım Urıibbii (1299/1881). 

· 63 Darunter die osmanische Übersetzung der muqaddima von (Tunuslu). 
Hayreddin Paschas ·Aqwam aı-masal-ilc fi ma'rijat aZ1namaZik . (Istanbul, 1296/ 
1879). 

· 64 Theotigs Dib tt Darr verzeichnet von den Anfö.ngen im 16. Jh. bis zur 
2. Verfassungsperiode 155 In Istanbul tatige arınenische Drucker. -Einige ar­
menische Drucker waren auf den Druck von türkisehen Büchern In arıneni­
scher Schrift -meist übersetzte Romane- spezlalisiert, wie z. die von Garabed 
Biberian im Cümbüllü Han im Çakmakçılar Yokuşu. 

. 65 Neben Miliran [Nakka§iyan] und Agop Boyacian ist hier vor allem die 
Druckerei von Karekin BağdadUan (frz. Imprimerie et Lithographie K. Baf?-
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ten sie jedoch nicht, und auf das Liter~turschaffen nahmen sie, 
anders als Ahmed Midhat und Ebüzziya Tevfik, kaum Einflu13. 

Von diesen vielseitigen Druckem seien hier nur einige der 
wichtigsten und produktivsten erwahnt : 

Zu den Pionieren, bei dem zahlreiche weitere Drucker in die 
Lehre gingen, gehörte der aus Samatya stammende Ohannes Mü­
henclisian ((türk.: Mühendisoğlu Ohanes; 1810-1891) 66, .der in 
Üsküdar, Istanbul und Galata Druckereien einrichtete. Neben 
neshi-Typen in verschiedenen PunktgröBen°' entwickelte er au~h 
für den Druck geeignete rik'a und sogar -besonders schwierig zu 
druckende- ta'lzk-Lettem, die bis 1911 in Gebrauch waren und 
beim Druck des osmanisehen Papiergelds (kaime) verwendet wur­
den68. 

Besanders vielseitig war auch die Druckerei des A[rşag] 

H[agop] Boyaciyan (geb. 1837 in Diyarbakır) tk. : Agop Boyacı­
yan Matbaası) im Financılar Yokuşu69, wo sich noch ein weiteres 
Druckerzentrum befand. Zusammen mit Ahmed Vefik Pascha hat­
te Boyaciyan 1859 auch an der Emeuerung der Matbaa-i Amire 
mitgewirkt. Aufgrund der hervorragenden typograhischen Ausstat­
tung seiner Druckerei -er verwendete u.a. Guillochiermaschinen, 
Storchschnabel (Pantograph) und Galvano-Klischees- wurden 
seine Dienste in ganz besonderem Umfang von der Amerikani-

dcıdlian) in der Sultan Hammanu Caddesi Nr. 14 zu nennen, dessen frz. -türk. 
Wörterbuch Gunyetiı 'Z-lugat (1882; Verf. Mehmed Şükri und Mikayil ·Aşçian) 

damals weit freundlichere Aufnahme fand als Şemseddin Samis Kamus-i tran-
se:vi. · 

66 Er war der Sohn des «Mühendis:. Kevork, einem Mitarbeiter von Kri­
kor Ballan, dem Hofarchitekten Mahmuds n. Von MÜhendisyan wurde 181;1 
auch der erste armeno-türldsche Roman gedruckt, als dessen Verfasser Vartan 
Pascha gilt : Akalri hikyayesi. Kostantaniye, Mühendis Oğl~ Tabxanesinde 
1851). 

67 6, 12, 16 und 24 Punkte (punto). 

68 Çark, op. cit., 248-9. 

69 Heute offiziell Vasıf Çınar Caddesi. genannt. Agop Boyaclyans Druck­
kerei hatte öfter den Standort gewechselt, bis sie schliepllch im «Aİnerikan 
Ham» im Fincancılar Yoku§u ihre Eleibe fand. 
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hen Mission zum Druck ihrer Schriften, darunter viele karamanli­
dische und türkisch-armenische, in Anspruch genommen70 • . 

Fast ausschlie.Blich Bücher in türkiseher Sprache druckte der 
rührige Harutiun (Artin) Asadurian aus Kayseri, derseine Druk­
kerei als Şirket-i Mürettibiye gegründet hatte. Da der Ausdruck 
«Şirket»den BehörCI.en millfiel, benannte er sie nach der jungtürk­
isehen Revolution in «Artin Asaduryan & Söhne» (Artin Asadur­
yan ve mahdumlari) um71

• Neben Mahmud Beys und Ahmed· İh­
sans Druckereien gehört sie zu den produktivsten der Ara Abdül­
hamids. 

Griechische Druckereien in gröBerer Anzahl gab es in Alt-Is­
tanbul am Zindan Kapisl, bzw. im Phanar. Eine Sonderstelliıng 
nimmt hier die 1855 von dem aus Kula stammenden Evangelinos 
Misailidis (1820-1889) im Taroburacı Han in Tahtakale'2 gegrün­
dete Druckerei ( Anatali bzw. Evangelinos Misailidis Tabhanesil 
Matbaası) ein, in der neben der karamanlidischen Zeitung Anatali 
auch zahlreiche karamanlidische Bücher gedruckt wurdenrı. 

Neben der Babıali Caddesi mit ihren meist annenisehen Buch­
handlern und Druckern, gab es um die Jahrhundertwende in Ga­
lata ein weiteres Zentium im Per§embepazan und in der Mahmu­
diye Caddesi7•. 

Hier, in der Umgebung der Arap Cami, hatte sich anfanglich 
auch ·die bedeutendste osmanische Druckerei, die 1881 von Ebuz~ 
ziya Tevfik gegründete Matbaa-i Ebuziyya angesiedelt, dessen Spu~ 
ren noch heute in Istanbul sichtbar sind. 

Ebüzziya Tevfiks Laufbahn ist in vieler Hinsicht exempla­
risch für das Istanbuler Druckwesen wahrend dieser Periode. Nach 

70 Boyaciyan druckte 1890 auch James Redhouses bekanntes Turkish and 
English Le:cicon (Ösm. Titel: Kitab-I Maani-i Lehce): · · 

71 Dib u Darr, lll. 
72 Auf den Titelseiten steht : Taht el kalia. 
73 Über Mlsailldis s. Turgut Kut : «Tema.şa-i Dünya ve Cefaklir u Cefa­

keş'in Yazan Evangelinos Mlsailldis Efendi». In : Tarih ve Toplum 48. Aralık 

1987, 22-26. 
74: In republlkanischer Zeit der westlich des Per§embe Pazan Caddesi 

gelegene Teil der Tersane Caddesi (Der östlich davon gelegene trug frUher den 
Naroen Yorgancılar Caddesi). 
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dem Tode Şinasis (1871) hatte er die Antelle an dessen Druckerei 
des Tasvir-i Efkar erworben••, die aus nicht mehr als einer hand­
getriebenen Druckmaschine und einigen Setzkasten bestand, und 
diesedann in den Yeni Geçid'6 beim Sultanhamarnı gebracht. 

Das sie aufgrund ihrer beschrankten Mittel den Druck der 
Zeitung. İbret nicht bewaltigen konnte, deren Auflage zeitwilig 
auf 12000 Exemplare hochgeschnellt war, wechselte Ebüzziya zur 
Druckerei von Ahmed Midhat über, die ·sich damals in der Haço­
poulo-Passage an der Grand' Rue de Pera befand77

• 

Nach einer vorübergehenden Unterbrechung aufgrund einer 
Abschiebung nach !zmir setzte Ebüzziya seine Tatigkeit an der 
Bab'iali Caddesi, gegenüber der Nalli Mescid'8 fort. Wahrend einer 
weiteren Verhaftung und Verbannung wurde die Drnckerei von 
Şemseddin Sami.fortgeführt, wobei ihm der bereits erwahnte Milı­
ran [Nakkaşian] als Maschinist und Schriftsetzer (mürettib) zur 
Seite stand. 

Nach der Absetzung Abdiliaziz kehrte_ Ebüzziya nach Istan­
bul zurück, überlieB seine Druckmaschine Milıran Efendi und 
beschloB, nunmehr eine auf dem neuesten Stand befindliche Druk­
kerei zu gründen. Zu diesem Zwecke führte er 1878 aus Deutsch­
land Druckmaschinen ein und bezog in Galata ein Gebaude in der 
Mahkeme Sokağı Nr. 8, wo noch heute die Aufschrift «lmpri­
merie Ebuzzia» zu !esen ist. zwei Jahre spater wechselte er erneut 
den Standort und zog in die Kart Çınar Sokağı Nr. ı 7, gegenüber 
dem österreichischen St. Georgs-Gymnasium. Auch dieses Unter­
nehmen endete 1900 mit Verhaftung und Verbannung. Erst nach 
dem Sturz Abdülhamids konnte er seine Tatigkeit wieder aufneh­
men und die Reste seiner Druckmaschinen im Gebaude des heuti­
gen Sağlık Müzesi" am Divanyolu endgültig etablieren. 

Die Druckerei des Ebuziyya (Matbaa-i Ebüzziya; frz. Impri­
merie Ebuzzia), in der Bücher, Almanche und Zeitschriften in 

75 Sie trug dem Verstorbenen zu Ehren noch den Namen: Tasvir-i Efk4r 

Matbaahanesi. 
76 Heute : Ayanoklu Geçidi. 
77 In dieser heute noch unter diesem Namen bestehenden Passage befand 

sich auch die La Turquie (Latürki) und Şark Matbaasi. 
78 Heute der S~det Hanı an dcr Ankara Caddesi Nr. 51. 

,.,. --~. - .. -
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griechischen, lat.einischen, aı;menischen und hebraischen Lettern 
gedruckt werden konnten, die noch heute durch ihre Schönheit 
bestechen, erhielt internationale Anerkennung. Der französische 
Staatsprasident Felix Faure ehrte ihn mit einer Anerkennungs­
medaille. Der «Qraphische Musteraustauschıı des Buchdrucker­
vereins in Leipzig nahm regelinaBig seine Drucke in sein Jahr­
buch auf'9 • 

Die Umgebung des Perşembe Pazar! ·und die Mahmudiye .cad­
desi in Galata bildete jedoch auch ein Zentrum für griechische 
Druckereien und Buchhandlungen. Besanders hervorzuheben sind 
unter diesen die 1861 gegründete Bucharidlung von G. I. Seitani­
diS (Mahm:udiye Caddesi 7-9), die sich ursprünglich am Zindan 
Kapısı befunden hatte, und die Buchhandlung der Gebrüder De­
pasta (frz.: Depasta Freres; MaQ.mudiye Caddesi Nr. 13) mit einer 
.Filiale in der Grand' Rue de Pera (Nr. 402) und einer weiteren in 
Saloniki, deren Kataloge eine wichtige Quelle zum Istanbuler· 
Buchwesen im .19. JahThundert darstellen60

• 

Verleger (ndşir) 

Verleger von Bücherri traten als solche; sieht man einmal von 
Ausnahmen wie Mihran Efendi und İbrahim Hilmi ab, die ihra 
verlegeiische oder volkserzieherische Aufgabe sehr ernst nahmen, 
nur · selten in Erscheinung und waren meist identisch mit den 
Druckern. Auch einige Buchhandler, wie Arakel, traten als ndşir 
auf. 

Vor Raubdrucken suchte man; sich durch ein eingedrucktes 
Siegel (mühür) des Autors oder Verlegers zu schütz~n. So warnen 
etwa die Herausgeber der Mecmua-i Fünun: << • • Cem'iyet mühriyle 
memhur olmıy~n Mecmua-i Fünun nüshaları sahte naz.ariyle ba­
kılarak, tabi've bayileri mes'ul tutulacakdır». Doch wurde dies of­
fenbar nicht allzu streng beachtet, was die zahlreichen Bücher 
ohne Siegel zeigen. Der illegale Nachdruck von Büchern nahm 

79 S. den Artikel «Matbaa-yi Ebüzziya» von Ziyad Ebüzziya in : Türk 
Dili ve Edebiyatı Ansiklopeclisi 6, Istanbul 1986, 158-160. 

80 Katalogos v ivliôn tu vivli opôleiu [tôıı aclelphôn] Depasta, Konstantinu­
polis 1873, 1884. 
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jedoch teilweise solche AusmaBe an, daB die Behörden dagegen 
einschritten61• 

Im Gegensatz zu den griechischen Büchern, die fast durch­
gangig ein Subskribentenverzeichnis enthalten, scheint vorherige 
Subskription bei türkisehen und armenischen Büchern nicht üb­
lich gewesen zu sein. 

Zensur (muayene-i matbuat) ' 2 

Unter Abdülhamid waı: die bereits unter seinen Vorgangern 
eingeführte Zensur noch verscharft ·worden. Darunter hatte vor 
allem die Presse zu leiden, für die eine eigene Zensu_rbehörde bes­
tand, wahrend die Kontralle über m"e Buchproduktion von der 
Zensurstelle des Unterrichtsministeriums (Maarif Nezareti) aus­
geübt wurde83

• Auch die Einfuhr von .Büchern war s trenger Kon­
tralle unterworfen~4 • Von den Autoren verl~gte man, dem Sultan 
dadurch die Reverenz zu erweisen, daS sie in der Vorrede stets aus­
drücklich auf die Verdienste des Herrschers für die Verbreitung 
der Wissenschaft hinwiesens;;. 

Zwei. Verordnungen ~ür Druckereien und die Einfuhr von 
Büchern vom 23. Januar 1888 und vom 20. November 1894 spielten 
dabei eine besandere Rolle. Die überwachung ging sogar soweit, 
daB Druckereien stets den Inspektoren offenstehen muBten, und 
ihnen strengstens untersagt war, irgendwelche zweite Ausgange 

81 Server R. İskit: Türkiyede Matbııat Reji:nıleri, Istanbul 1939, (Ta1j.Zil 
ve Tarihçe- Teil). 9. 

82 Angesichts der reichlich vorhandenen Literatur zu diesem Thema sei 
hier nur auf Cevdet· Kudrets Abdül1ıamid Devrinde Sansür, Istanbul, Milliyet 
Yayınları, 1977 verwiesen. 

83 Bereits 1873 hatten sarotUche gedruckten Bileher den Vermerk: Maarif 
Nezaret-i celilesinin ruhsattyle tab' olunmU§tur» zu tragen. 

84 Der Herausgeber von Meı:ers Reisefiihrer : Türkei, Rumiinien, Serb·ieth 
Bttlgarieıı (7. Aufl., Leipzig 1908, 7) weist eindringlich auf die strengen Be­
stinunungen hin und empfiehlt -ncben dem Revolver!- auch den ReisefUhrer in 
der Rocktasche zu verstecken. 

85 Das Herrscherlob hat allerdings eine lange Tradition und daher To­
pos-Charakter. Auch die Bulaqer Druc}te beginnen stets mit einer Huldigung 
an den Herrscher. 
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zu haben8". Die Zensurbehörden gingen sogar soweit, die damals 
noch nicht sehr zahlreichen TypengieBer (hurufat dökmeciler) ıu 
beaufsichtigen, deren Laden in das Gehaude der Gewerbeschule 
(Mekteb-i Sanayi) verlagert wurden. Wenn Druckereien neue 
Typen brauchten und die entsprechende Genehmigung erhalten 
hatten, ging man mit einem ilmühaber zur Direktion der Schule. 
Diese teiite die Bestellung dem Typengiei3er mit und erst dann 
konnten beim Verlassen des Gebaudes mit der entsprechenden }i:r­
laubnis die Typen in Empfang · genarnmen werden8 '. 

Mehrfache Bücherverbrennungen im Heizofen des hammains 
von Çemberlitaş sind bekannt88 • Der Einflui3 der Zensur führte so­
weit, daB 1902 sogar die Staatsdruckerei (Matbaa-i Amire) auf­
grund einer .Denunziation geschlcissen wurcie und erst 1908 nach 
dem Sturz Abdülhamids wieder ihre Tatigkeit aufnahm89

• • 

Bei der Zensur spielten neben den dazu verwendeten Beamten 
auch jurnalcıs eine bedeutende Rolle. So wurde etwa Namık Ke­
mals 1888 bei Ebüzziya Tevfik gedruckter Osmanlı Tarihi trotz der 
Druckgenehmigung der Zensurbehörde aufgrund einer Denunzi­
ation verboten9 0• Wohlmeinende Zensoren waren bemüht, die 
Autoren auf gefahrliche Stellen aufmerksam zu machen. In der 
Praxis war die Zensur weit von einer Systematik entfemt. So 
wurde etwa in den ersten Bandeiı von Evliya Çelebis Seyahatname 
ineinigen Stellen das Wort «muradıı entfemt, das es an den abge­
setzten, jedoch noch immer lebenden Sultan Murad erinnerte, an 

86 Rudolf Kaufmann : «Aus der Gescbichte der türkisehen Presse». In : 
Welt des Isla.ms III/1 1915). 31-34, 33. (bezie~t sich auf A. Djiveleguians : Le 
regime de la presse en Tu.rquie», Paris 1912). . 

87 Ahmed İhsan [Tokgöz) : Matbuat Hatırala.nm, I, Istanbul 1930, 150. 

88 Elne 'Überslcht bei M. Nuri İnu~: Basın ve Yaym Tarihi, Istanbul 
Çağlayan Basımevi, 1982, 266f. 

89 Bei der Schliepung der Staatsdruckerei mögen j edoch auch, wie Meral 
Alpay feststellt (op. cit. S. 32ff. ) wirtschaftliche Gründe elne Rolle gespielt 
haben. 1880-1901 war die jö.hrliche Produktion auf 6, 9 Bücher gefallen, gegenü­
ber 18,8 In den Jahren 1863-1879. Die ist eln weiterer Beleg dafür, wie starlr 
die Finanzkra!t der privaten Druckereien gestiegen war. 

90 Nur der erste Band konnte erschelnen. Die vollstö.ndige Ausgabe wurde 
erst 191Q-ll veröffentlicht. 
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anderen Stellen jedoch beibehalten°1 • Für die Qualitat der Druck­
erzeugnisse mag sich die Zensur in gewisser Weise s·egensreich 
ausgewirkt haben, da Druckfehler leicht fatale Folgen haben 
konnten. 

Die Zensur betraf im übrigen nicht nur tür~ch erscheinende 
Druckwerke, sondem auch die in _den Sprachen der Minderbeiten 
erscheinenden, insbesondere die ·.schulbücher, . welche ebenfalls 
(meist auf osmanisch) den Vennerk mit der Druckerlaubnis ent­
lıielten. Für sie gab es auch eigene Zensoren. Einer dieser Druc­
kerei:-Inspektoren CMatbaalar müfettişi) des Unterrichtsministeri­
ums92, Avraam G. Vaporidis machte sich auch als Verfa.Sser einer 
Biographiensammlung der osmanisehen Sultane für den Schulge­
brauch einen Namen93• Unter den annenisehen Mitgliedern der 
Zensurkom.mission sind die Namen von Artin Sarafian (1833-1907), 
Mikael Aşcian und Krikor Osgian überliefert. Letzterer wurde 
spater · auch einer der Generalinspektoren des ·unterrichtsminis-
teriums!H.. · 

Auf griechisch erscheinende Bücher konnten zudem einer 
doppelten Überprüfung unterworfen werden. Neben der staatli­
chen Druckgenehmigung bedurlten sie auch des «imprimaturıı des 
PatriarchatS95• Die bereits erwahnte Buch.handlung Depasta weist 
z.B. eigens daraufhin, daB samttiche der von ihr vertriebenen Bü­
cher von der zentralen Erziehungskom.mission des Patriarchats 
(Kentrike Ekpaidevtike Epitrope tôn Patriarcheiôiı) gebilligt und 
in dem an den osmanisehen Schulen verbreiteten Katalog enthal­
ten waren. Im Gegensatz zu den Arınenlem ist die literarische 

91 S. Mustafa Nihat özön: Evliya Çelebi. Beyahatname «On Yedinci Mır 
hayatından lavhalc.ir» «8ansiirce çıkarılnıı.5 parçalar». Ankara [1945 (?) ], m. 

92 Der Titel lautete auf Griechisch : Genikos epiteôrites ton typographiôn 
kai e~~:elenktos ton elleııikôn vivliôn eıı tô autokratorik6 hypıırgeiô tes Demosia8 

Elcpaidevseôs. 
93 Biographike Histoı·ia ton 8ultanôıı tes Othomanikes A.utokratorias. 3. 

Aufl. 2 Bde. En Konstantinupo!ei, Typois I. Palamari, 1894. Die Biographien 
reichen nur bis Aboillmecid. B~i der Durchsicht war auch der berühmte Ge­
lehrte und Historiotp.·aph des Patriarchats, Emmanu!l Gideon beteiligt. . 

94 Çark, op. cit., 211; 215. / 
95 Die Formel ıautete: tei enkrisei tes Meg[alu] -tu Ohristu "Ekkıeşias 

(bzw. eııkri$eı tes Patr[iarchikes] Keııtr[ikes] Ekp[aideııtikes] Epitropes. · 
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Szene der Istanbuler griechische Gemeinde im 19. Jahrundert re­
lativ arın an gro13en Namen96, wahrend sie auf wissenschaftlichem 
Gebiet z.T. beachtliche Leistungen aufzuweisen hat. So erschien 
z.B. die erste umfangreiche griechische Enzyklopadie97 in Istan­
bul, herausgegeben · von dem aus Ç~ngelköy gebürtigen Stavros 
.Voutyras (1841-1923), dem Herausgeber des 1866 gegründeten 
Neologos, dessen bedeutende Druckerei sich in a ·alata (Mahmu­
diye C. Nr. 19) befand. 

96 Zum armenischen Literaturbetrieb in Istanbul im 19. Jahrhundert 
S. Raymond Kevorkian : d.itterature armenienne : Constantinople et son ac­
tivite litteraire au XIXe siecle». In: Revıı.e de z.itterature comparee 59 (1985), 
Nr. 2, ~99-209. ttber die gıiechische Ge~einde s. das Interview . mit Meletios 
Sakkulidis, einem der besten Kenner des griechischen Buchwesens in Istanbul 
«Cemaat çoğunlukla ticaret yapıyordu» , in: Şehir 8 · (Ekim 1987), 43-45. · 

97 Lex-ikon Histor-iM kai GeôgraphiM. 9 Bde. En Konstantinupolei. Typoi.s 
A. Vretu, 1869-1890. 

Osmenlı Arş .. F. SS 
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APPENDIX I 

Statistisches 

Um eine Vorstellung von der Buchproduktion in Istanbul wah­
. rend eines bestimmten Z_eitraums zu geben, wurde erne Liste des 

Unterrichtsministeriums gewahlt, _die vorgibt, die zwischen 1876 
und 1893 der Zensur vorgelegten Bücher zu enthalten9 8 • 

Sie ist vor allem deshalb von Interesse, well sie Bücher in 
samtlichen Sprachen berücksichtigt. Für eine eingehende Analyse 
ist sie nur beschrlinkt geeignet, da sie Titel grundsatzlich in türk­
iseher Sprache erfaBt und bei nichtmuslimischen Verfassern zu­
meist nur die Vornamen angibt. Auch die Klassüizierungen von 
Werken als telif bzw. tercüme halten einer genaueren überprüfung 
nicht stand. 

Sie gliedert sichin : 

ı. Religiöse Schriften (kütüb-i diniyye) 

a) für Muslime: 323 

159 türkisch 
147 arabisch 
ı persisch 
ı albanisch (in arabischer Schrift) 99 

. 

4 arab. -türk. 
ı arab. -pers. 

b) für Nichtmuslime (kütüb-i diniyye-i gayr-i müslime) 235 

ı34 armenisch 
61 griechisch 
2ı arınenisch-türkisch ( ermeniyülhuru f -türkiyülibare) 
5 karamanti (rumiyülhuruf-türkiyülibare) 
ll arabisch 

98 Gülus-i meyamin me'nu.s-i Genab-ı Padişahiaen bin üçyüz sekiz sene-i 
maliyesi Şubatı nihayetine kadar Encümen-i Teftiş tarafındatrı ba'delm11.0.yeııe 

verileıı ruhsat üzerine tab' ve ?ıeşr olunmuş olan asar--ı mütenemYianın_ ve ·müeflif 
ve mütercimlerini?ı esamisini mübeyyin ceavel-i mahsu.saur. Istanbul, ·Matbıı.a-ı 
Amire 1308/1310 [1893], 203 S. 
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ı albanisch in griechischer Schrift99 

2 türkisch - armenisch 

2. Recht und Gesetzesvorschriften (ilm-i hukuk ve kavanin ve 
nizamat) ı44 

ı25 türkisch 
4 arabisch 
6 griechisch 
3 armenisch 
ı französisisch 
4 türk. -arab. 
ı griech. -armen. -frz. 

3. Wissenschaft und Technik (kütüb-i fenniyye) : 1106 

ıo75 türkisch 
27 arabisch 
3 französisch 
ı hindustani (hindce) ıoo 

4. Wissenschaft und Technik II : 489 

266 griechisch 
ı97 armenisch 
ıo armen. -türk. (ermeniyülhuruf-türkiyülibare) 
8 karamanli 
2 griech. -annen. -frz. 
ı frz. -griech. 
ı abnen. -griech. 
2 griech. :-arm. -frz. 
4 (Sprache nicht genannt) 

5. Sprache (kütüb-i lisan) : 657 

345 türkisch 
ı 76 arabisch 

99 s . . Anm. 23. 
100 Vbersetzung von Besim ömeı·s [Akalın] 1862-1940 Schrüt Sıhhat­

nüma-yı İzdivac durch einen gewissen Akbar Bey. 
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ı3 persisch . 
43 französisch 
2 englisch 
ı deutsch 
ı bulgarischioı 
36 türk. -franz. 
14 türk. -pers. 
ı türk. -arab. 
2 türk. -griech. 
2 türk. -engl. 
ı türk. -dt. 
ı türk. -annen. 
2 arab. -pers. 
ı engl. -dt. 
2 türk. -arab. -pers. 
4 versch. Sprachen (elsine-i muhtelife) 

6. Sprache II : 334 

ı46 griechisch 
ı30 armenisch 
ı karamanil 
ı annen. -türk. (ermeniyülhuruj-türkiyülibare) 
ı9 frz. -armen. 
ll türk. -annen. 
4 engl. -armen. 
ı griech. -annen. 
9 türk. -griech. 
7 franz. -griech. 
ı griech. -latein. 
ı türk. -griech. -italien. -alban. 
ı griech. -türk. -franz. 
ı viersprachig (dört lisan) 
ı versch. Sprachen (elsine-i muhtelife) 

7. Literatur (kütüb-i edebiyat) : ı335 

ı2ı5 türkisch 
50 arabisch 

/ 
' 

101 Eine bulgarische Fibel (Bulgarca Kıraat) von Mebmed Halis Efendi. 



4ı persisch 
4 französisch 
2 griechisch 
ı armenisch 
ı8 türk. -pers. 
6 türk. -arab. 
ı türk. -franz. 

8. Literatur II : 538 

259 
246 
ı8 

9 
2 
ı 

ı 

griechisch 
armenisch 
armen. -türk. (ermeniyülhuruf-türkiyülibare) 
karamanli 
türk. -armen. 
engl. -arnı. 
türk. -griech. 
franz. -griech. 

335 

2 
ı {Sprache nicht genannt) TOTAL: 5ı5ı 

Übersicht nach Sprachen 

Türkisch : 2929 
Arabisch : 4ı5 

Persisch : 55 
Hindusta_ni : ı 

Albanisch (arab. Schrift) : ı · 
Griechisch : 738 
Armenisch : 710 
Arın. -Türk. : 50 
Karamanli: 23 
Französisch: 5ı 

Englisch: 2 
Deutsch: ı 

Bulgarisch : ı 

Albanisch (griech. Schrift) : ı 

Zweisprachig : ı56 

Mehrsprachig : ı 7 
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APPENDIX IT 

Druckereien in Paris und Istanbul 

Parisde benim nazar-I dikkatimi davet edecek şeylerin en mü­
himmi tabü matbaalar olacakdı. Binaenaleyh Paris'e vasıl oldu­
ğum günden itibaren şehir içinde cevelanım arasında birinci de­
recede olmak üzere matbaalan gezmek dahil olmuşidi. 

Resmiyetde olmıyan matbaalarm meşhurlannı gezmek içün 
resim ve kitab getirmek üzere kendileriyle bir kaç senedir muhabe­
rede bulunduğum kitabcılar delalet eylediler, beherinin suret-i 
dairnede kitab hasdırdığı matbaalan aniann birer kartvizitiyle 
bila müşkilat gezdim. 

Paris matbaalarında ne ziyade hayreti mucib olan hal aded-i 
tab'ın bize veleh getirecek derecede pek büyük olmasıdır. Hatta 
bir defasında Vaugirard sokağında meşhurce bir matbaayı gezi­
yordum; tab' destgahlannın silindirlerine . Istanbulda olduğu gibi 

- Fanila takar mısınız? diye sordum. Dedi ki : 
- Aded-i tab' ziyade olursa takarız. 
- Ziyadeden maksad-ı aliniz? 
- Üçyüz binden fazla olduğu takdirde demek istedim! 

Bu cevab beni mütehayyir bırakmışidi; nasıl bırakmasın ki 
türkce kitabiarda aded-i tab' ikibin olub nüsah-ı matbuası on·se­
nede bitmiş olanı -mekatib-i ibtidaiyeye mahsus elifba ve kıraat 
kitabiariyle sahhafların ~asdırdıklan cevami ders kitablan ve ma­
hud Leyla ile Mecnun ve Aşlk Garibler müstesna olursa- pek na­
dirdir. Hele üç ~eya dört bini yokdur; bu halde biz hadd-ı tab!ın 
gayesini nihayet üç bin tutmuş iken bunlann nokta-i gaye diye 
yüz binden bahs etmeleıi insanı ınütehayyir etmez de ne yapar? 

Aus: Ahmed İhsan [Tokgöz] : .Avrupada ne göi'düm. (Oe que j'ai vu en 
Europe. France, .A.ngleterre, BeZgique, Holland.e, .A.lZemagııe, Suisse, Ital~e, .A.U;t­
riche & Hongrie. Par .Ahmed nı.san), Istanbul, Alem 1\fatbaası 1307/1891, 115-
116. . 
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Badi-i testir-i mukavelename oldurki 
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Zirde mümzi mütercim Mihri Efendi ile matbaacı Nişan Ağa 
Iniyanmda şerait-i atiye mün'akid olmuşdur. Şöyle ki : 

evvela : merkuro Nişan Aga Mihri Efendinin te·'lif eylediği 
Türkceden-Fransızca lugatını Mühendisyan Efendinin 16 ve se­
kiz punto yeni dökme tarzı cedid hurufat ile gayet temiz ve müs­
tahsen suretde tab' etmeyi taahhüd eder 

saniyen : lugatın beher tertibi merbut varakada gösterilen 
hacınde 16 sahifeden ibaret olacak, ve yalnız kağıd Mihri Efendi 
tarafından :verilmek şart ile beher tertibden altışar bin nüsha tab' 
edilecekdir 

salisen : Efendi-i mümaileyh beher tertibin tab' u teslimi aka­
binde ücret-i tab'iyye olarak üç yüz guruş rayic akçe eda edecek­
dir 

rabi'an : Nişan Aga beher on beş günde bir tertib i'ta edecek 
ve bundan ziyade vermek kendü yed-i ihtiyarinde bulunacakdır 

harlli.sen : Mihri Efendi işi matbaaya teslim etdiği gün teda­
rükat-ı muktaziyeye sarf edilniek ve birinci tertibden itibaren kırk 
beşinci tertibe kadar birer liradan mahsubu icra olunmak üzre 
Nişan Aga'ya kırk beş aded lira-yı osmani peşinat verecek, ve bu 
dahi mukavelenameye vaz'-ı imza edildiği tarihden nihayet yiğir­
mi bir güne kadar işin tab' u temsiline mübaşeret eyleyecekdir. 

sadisen : akideynden her kim nev'unma akz-ı ahd eyler ise, 
taraf-ı ahara yiğirmi lira-yı osmani verecekdir. 

İşbu mukavelename iki nüsha olarak bittanzim tarafeynden 
imza edilerek yekdiğere teati kılındı. 

Fi ı Haziran sene 1886 N iş an Mihri 

Aus : Mihri [.Milıran Apigian] : iliveli Güldeste-i muluırrerat-ı resmiyye 
ve gayr-i resmiyye. ~ab'-ı cedid. Istanbul, Mahmud Bey Matbaasi 1313/1895, 
32-34. 



338 

Derun-i mukavelenarnede Ni.§an Ağaya aid taahhüdatın icra­
sına ve aldığı peşinatın ledelifasına mütekeffil ve zamin olduğumu 
beyanen işbu mahalle vaz'-ı imza eyleriın. 

Fi 2 Haziran sene 1886 Dama b 


